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Amtlicher«rgan der gemeinde€rbenbeitn.
mamnn , tmi  und Verlag . . . « wrl K «, in Erbenheim. Kran,surier,Nahe 3h.  12a . - Jn,erateu.« nnahmestelle bei Jdlll, . Jtä, « , Lack,-ff. 2.

Nr . 84 Dienstag , den 20 . März 1917 10 . Jahrgang.

Amtlicher Teil.
Bekanntmacbung,

Die Getreidebesitzer werden dringend ersucht, ihre
iberschüssigen Getreidemengen sofort an die Mühlen
«der Aufkäufer abzuliefern . Zur Aufklärung wird noch
bekannt gegeben, daß die Selbstversorgung bis zum 15.
September 1917 zu rechnen ist. Es ist somit für jeden
Setreidebesitzer leicht zu berechnen, für welche Zeit er sich
ioch zu versorgen hat . Hierauf kann er die ihm noch
Behenden Brotgetreidemengen von seinem Gesamtbe-
llnd beiseite nehmen und alle übrigen Mengen schleu¬

nigst zur Ablieferung bringen.
Erbenheim , 15. März ' 1917.

Der Bürgermeister:
Merten.

Unordnung ,
iber das Schlachten von Ziegenmulter - u . Schaflämmern.
t , f uL.« tun,b ,be8 , § 4 .d °r Bekanntmachung des Stellvertreters
eS Reichskanzlers über ein Schlachtverbot für trächtige Kühe und
Men vom L6. August 1915 (Reichr -Gesetzbl. S . 515) wird hier-
rrch folgendes bestimmt:

su. § 1.
B • “ 1er  Schaflämmer und Ziegenmutterlämmer,
l «m diesem Jahre geboren sind oder geboren werden, wird bis

ns weiteres verboten.
» 8 2.
Das Veibot findet keine Anwendung auf Scblacktunaen di-

Ag-n, weil zu befürchten ist, daß dar Tier an einer Erkrankung
I -imden werde, oder weil es infolge eine - Unglücksfalles Sofort

(Stet werden muß . Solche Schlachtungen sind innerhalb 24
tundm nach der Schlachtung der für den Schlachtunasor , -ustän-
W Ortspolizeibehbrde anzuzeigen . ^

8 3.
Ausnahmen von diesem Verbot kLnnen aus drinaenden wirt-

itlichen Gründen vom Landrat , in Stadtkreisen von der Or „ -
-lWb-HSrde zugelafien werden . ' ^ rl,.

8 5. bestraft.
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Der Minister für Landwirtschaft , Domänen u. Forsten.
Freiherr von Schorlemer.
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Wird veröffentlicht.
Erbenheim , 10. März 1917.

Der Bürgermeister:
Merten.

, BrkanntinrLung.
. Lar schnelleren Erledigung der Schlachtgesuche muß
j lnreichung derselben vermerkt sein:US* Um MeĈtC  ° ber äraeite  Schlachtung

Schlachtung stattgefunden hat.
letzte Schlachtung er.

Bekanntinachuna.
Samstag , den 24. März d. Js ., vorm . IO1/ , Uhr •

anfangend , wird ttn Erbenheimer Gemeindewald Distr
„Vorderer Brücher " nachfolgendes Holz öffentlich ver-
steigert : ' -

247 Rm . buchen Scheit und Knüppel,
8000 buchen Wellen . -

Erbenheim , 19. März 1917.
Der Bürgermeister:

Merten.

Beka«nimacbiing.
Mittwoch , den 21. d. M ., morgens von 8 bis 10

Uhr, werden auf dem Rathause die neuen Fletrckkarte»
gegen Rückgabe der alten Stammkarten ausgeaeben

Gleichzeitig werden noch Bezugsscheine für etwas
Magarinr — nur au Schwerarbeiter — ausgeaeben

Erbenheim , den 19. März 1917.
Der Bürgermeister:

Merten.

BekannimacMnfl.
Die Abfuhr des Holzes der Versteigerungen Nr . 1

und 8, Unterer Wolfschreck, ist von heute ab gestattet
Erbenheim , 19. März 1917. M

Der Bürgermeister:
___ _ ____ _ ____ Merten.

LeKannimchling.
• l L März ds. IS ., vorm . 11 Uhr,

wird da - Anfahren des Schulhplzes auf hiesiger Büraer-
mersterer vergeben.

Erbenheim , 19. März 1917.
Der Bürgermeister : Merten.

Bekanminacknng.
Freitag , b-u 23. Marz , nachm, von 2 bis 5 Uhr

werden ani hiesiger Bürgermeisterei getragene Kleider
gegen Bezahlung durch die Kreisbekleidnngsstelle ange-
nommen . Die hiesigen Einwohner werden ersucht ihre
sämtlichen getragenen entb -hrlichon Kleidungsstücke in
diesem Termin abzultefern.

Erbenhe, 'm, den 19. März 1917.
Der Bürgermeister : Merten.

,. 8' ben hat.
Idenheim , 14. März 1917.

Der Bürgermeister:
Merten.

„ , Bekanntmacbuna.
1«„Ä * vor, daß Kriegsgefangene
! Disn?er>'^ ^ ^.llicht nicht nur in den Gemarkungen

s° ''dern auch außerhalb sich frei be-
infen di' d;“ 'l en  besuchen und dort nach Belieben
'cht. 'dast »,^ ^ ^ ' ' derholt darauf aufmerksam ge-
-Istn stets üm - munzulässig  ist ) sie

iQTten Aussicht bleiben und dürfen Wirt.
? besuchen. Bei Nichtbeachtung dieser An-

^äkgeroo-n̂ gewärtigen , daß die Kriegsgefangenen
gezogen werden . ^

^nheuu . 15. März 1917.
Der Bürgermeister:

Me rten.

BekannlMAchnng.
Betr . Die Nacheichung der Maße und Gewichte.

8 11. 1er Maß - und Gewichtsordnuna v 30 Mo , lQnö
wüff -n bie d°m ^ » Pflichtigen Verkehre dienenden Meßgerät . Se
Gängen - und FluingkenSmaße , Meßwerkzeuge, Hohlmaße Gewickte
und Waagen unter ZOOO Kil - gr . Tragfüh,4keit all" 9 Fahw lur
Nacheichung vorgelegt werden . v » (tre zur
. . . . fei der N - chejchung werden die Meßgeräte auf ihr . BerkebrS-
sähi - keit geprüft und dann neben dem Eichstempel mit dem OabreS-
Zeichen versehen , Unbrauchbare oder unzulässig befundene Meßae-
räle we . oen mit kzsiertem Stempel dem Eigentüm r zurückgeoebm
irgend ein ? Bestrafung tritt hierbei nicht ein. iuruagegev . n,

> „ ■ ttorbenheim wird die Nacheichung im Fkahre 1917 in h. r
8e,t pom « - U August im Rathaussaale stattKen

Alle Gewerbetreibenden , Großhandlungen . Fabrikbetriebe und
I Landwirte , sofern ste irgendwelche Erzeugnis nach Maß öder O - -

wicht verkaufen oder den Umfang der Leistungen danach bestimm«»
werden hierdurch aufgefordert , ihre . ichpflichfigen Meßgerät in" em

Jgen Nacheichungslokal zur festgesetzte,? Zeit ĝ emig ! vor.
Nach beendigter Nacheichung werden polizeiliche Revisionen vor.

genommen werden . G ?we,betreibende , die von den NacheichunaS
tagen keinen oder unzureichenden Gebrauch machen, werden : bÄ
derS eingehend revidiert werden . Gemäß « 22  der ©Mfi, ,.« h au
wichtSordnung wird mit Geldstrafe bis zu ISO Mark oder ?n" t Ĥ f!
bestraft , wer den Vorschriften der Maß - und Gewicht,po hei m
widerhandelt . Neben der Strafe ist auf die
oder die Einziehung der vorschriftswidrigen Meßgeräten erkenne
" " ^ -^ " ^ beren Vernichtung ausgesprochen werden °^ ennen,

Wiesbaden , den 15. März 1917.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim , 20. März 1917.

Der Königliche Landrat.
von Heimburg.

>w«
isf« 1

Der Bürgermeister
Merten.

dar konzentrierte Licht

Bekanntmachung.
1 5 »» »ir bie 3,1t »om
i . 5 17 bis 31 8. 18 der Dünger von 10 Dienst¬
pferden zu vergeben . Die dierbezüglichen Bedinounaen
können von den Reflektanten auf der Büttae meistL
rn den VMnittagsstunden eingesehen wê en̂ '

Lkrbenyeim , 20 . März 1917.
Der Bürgermeister:

__ __ Merten. _
Bekanntmacbuitd.

Der Lichtkreis von Wiesbaden und seiner Bororte
* C' necrr Erklärung des Kommandierenden Gene.
ra 8 ^uflstreitkräfte auf große Entfernung erkennbar.
. . Auf Veranlassung des Gouvernements Mainz wird
die hiestge Bevölkerung ersucht, die Fenster der Wohn-
vLkeln .E " " ^ cht brennt, möglichst dicht zu

Erbenheim , 8. März 1917.
_ _ Der Bürgermeister : Merten.

bokolss und aus der Nähe.
«r «.t»l» rm. 20. Mäu 1917.

* « 7 Kr iegsanleih  e . Die Nass. Spar"
mf .y  für Lombarddarlehen , welche zur
Bezahlung bei ihr gezeichneter 6 Krieqianlethe aufae-
nommen werden , ab 1. April d. Fs . auf 5 ' »7
gesetzt Kommen Landesbank -Schuldverschreibungen zur
Verpfändung , so werden nur 5°/ - berechnet ^ 6
fr , ' ^y/ ^ ^ discher Hilfsdienst. ' Die Durch-
fUhrung des Zwangs auf dem Gebiete des BaterlänR-
scheu Htlfsdrenstes steht bevor . Hierdurch ge.ainnen die
auf Drund des HllfSdienstgesetzes gebildeten Einberuf-
ung §- und Schllchtungsausschüsse eine gesteigerte Be-
deutung . Aufgabe der Einberufungsausschüss? st es
Hrlfsdienstpfllchtige . die noch nicht voll und gana einö
dem 8 2 des HilfsdienstgesetzeS entsprechende Beschäftig¬
ung haben , zur Uebernahme einer solchen Beschäftiguna
aufzufordern und rhr eventuell zwängSw -ifs Zführen
Ausgabe der Schlichtungsausschüffe jst 8̂ über die
Rechtsmäßigkeit des Verlangens eines Arbeiters auf

‘ eines Abkehrscheins zu befinden. Beide Ans-
' denselben Sitz und Bezirk und zwar ae-

Wüs ?aden.̂ '^ hen  des Bezirkskommandos

t . ü ^ ^ ' ^ ^ yufUeberlassung von Hülsen-
.fruchten.  Ber dem Krlegrernahrungsamt KrieaSamt

und Kr,egsmlmsterium laufen fortgesetzt Anträöe von
ttLrM ^ ^ tungen Heilanstalten . Fabriken A . au?
Überlassung von Hulsenfrüchten ein. Wie bereits mehr-
fach bekannt gegeben, sind derartige Gesuche auf Sonder-
zuwe sungen e-nzelner Betriebe oder Stadloerwattungen
zwecklos, da die vorhandenen Hülsenfrüchte in erster
Linre für Heer und Flotte , sodann al8^ Saatgut zu
dienen haben . Die hierüber hinaus vorhandenen für
die Zivilbevölkerung bestimmten Mengen » 5 ^ ' nach
unb "ach durch die zuständigen Organe auf Grund be¬
sonderer Nots andsoerteilungen überwiesen, l ebertriebene
Hoffnungen dürfen sich aber hieran nicht knüofen da
einerseits die Anforderungen für Heer und Mar -ne' sehr
Ang ' si°nd biC °° ^ ° ^bnen Mengen recht ge-

Gefreiter in einem Lan dstu rm-Batl .° Ŝoh n d̂es Mau rer-

. nt  cr e l l a  111111  'l ö H lt  ab heut, DikNslaii abend
der Gefl ^ ei,uchlv -rem im toaui . zum Sä ™?»“.

— E r n Merkblatt Uber den Bostsckieck-
verkehr  mit einliegendem Vordruck zum Anttaa ouk
Eröffnung emeü Postscheckkontos wird in der nächsten
Zeit durch die Briefträger verteilt werden. Me denen
die dem ^ ostscheckverkehr noch fernstehen, bietet sich hier-
durch eine bequeme Gelegenheit , sich ein Postscköckkontn
eröffnen zu t° „ e,i . Durch bin Wiratt zumUAk
_ (Fortsetzung auf Seite i .)
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SNchMnlen für den randwkrt-
fchaftlichen Anbau

im Frühjahr 1S1V.
1. Durch den Mangel an Arbers » und Gespann-

kräfen, ' owie durch die Witterungsverhältnisse bebinat,
ist jedenfalls der Anbau an Wintergetreide nicht überall
in derselben Ausdehnung erfolgt, wie früher. Unter
günstigen Boden» und klimatischen Verhältnissen sollte
deshalb der Anbau von Sommerweizen  im Früh¬
jahr 1917 im allgemeinen als Ersatz dienen. Wo dessen
Ertrag nicht sicher ist, kann der Anbau von Som¬
mer gerste  empfohlen werden, da ja letztere als Brot-
getrride'rucht im Jahre 1917 in Frage kommen dEe.

2 . Die Haferanbaufläche  must mit Rück-
sicht auf die Ernährung des Pferdebestandesder Armee
und die Versorgung der landwirtschaftlichenNutztiere
sowie die Verwendung des Hafers zur Dolksernühruna
denselben Umfang behalten, wie bisher.

3 . Wo für den Anbau des Sommergetreides keine
ausreichenden Stickstoffmengen aut Verfügung sieben,
sollten bei zusagenden Boden- und Klimaverhältnissen
die verschiedenenH ü l s e n f r ü cht e anaebaut werden.

4 . Der Mangel an Stickstoff, üb erbarmt an künst¬
lichen Düngerinitteln, sowie der Mangel an Arbeits-
und Ge'pannkrüflen w rd unter Umständen die Ursache
sein, daß der Hacksruchtbau eine Einschränkung erfährt.
In erster Linie wird diese Einschränkung beu Zucker¬
rübenbau ireffen, es wird somit schon letzt mit_ e.ncm
Rückgang des Zuckerrübenanbaues zu rechnen sein und
muß deshalb unierlassen werden, den Zuckerrübenbau au
Gunsten der Kartoffelbaues durch besondere Mastnahmen
noch weiter einzuschränken, da sonst die Gefahr besteht,
daß wir einen erheb.ichen Ausfall an Zucker im Jahre
1917 erhalten.

5 . Dir Kartoffelanbaustäche ist. soweit irgend mög¬
lich, im Interesse nrer Volksernährung mindestens aus
demselben Umfange, wie im Jahre 1916, au erhallen
Der sfrühkartoffclanbau sollte in der Nähe aroster Studie
gefördert werden.

Bei der Knappheit der Kartoffeln sind aber die nö¬
tigen Saatkartoffeln sehr schwer au beschaffen. Es lieat
deshab im ausschließlichen Interesse der Kommunalver-
dänd«, wenn dieselben bei der Abnahme der Speirkar-
tsffeln die Saatkartoffeln der Landwirte und sonstigen
Erzemer unter allen Umständen schonen und schon ietz!
den Pflan-ern 10 Zentner pro Morgen ausgeleiener
Saatkartoffeln belassen. Der Landwirt, dem die Saat¬
kartoffeln abgefordert werden, wird auf den Anbau von
Kartoffeln ganz verzichten oder eine erhebliche Einschrän¬
kung des Anbaues derselben vornehmen müssen. Dazu
kommt, daß bei den hohen Preisen für Saatkartoffein
(Höchstpreise für solche sind nicht zu erwarten), die Aus¬
gaben des Landwirts für Beschaffung von Saatgut für
einen Morgen Anbaustäche ganz erheblich sind, sodast für
ihn bei der Abgabe seiner Saatkartoffeln zum Speisekar¬
toffelpreis große Verluste entstehen. Das ist doch kein
Verlust, wenn man nicht mehr bekommt, als einem zu¬
steht?

6 . Der Anbau der Futterrüben  sollte eine
weitere Ausdehnung nicht erfahren, trotzdem der Höchst¬
preis dafür sin verhältnismäßig hoher ist, da sonst
iandwirtschafüiche Kulturpflanzen, di« im Interesse der
Volksrrnäprung angebaut werden müssen, eine öin-
schrünkung zu «rfahrcn hätten. ES wird deshalb cuch
mit allen Misteln darauf hingewirkt werden, daß die
Fesifetzung angemessener Höchstpreise für die verschiede,
neu landwirtschaftlichen Erzeugnisse vor dem Anbau im
Frühlahr noch erfolgt.

7 . Frn Anbau von D o m m r r ö l g « w ä ch se n
sollt« man mit Rücksicht auf deren Unsicherheit und ver¬
hältnismäßig geringen Ertrag vorsichtig sein. Nur der
Anbau von Sommerraps und Sommerrübsen kann in
höheren Lagen und auf leichten Böven und drcienige von
Mohn auf vesseren Böden empfohlen werden.

Ueberall dort, wo im Interesse der VolkLernsthrung
höhere Erträge mit anderen landwirtschaftlichen Kultur-
pflanzen erz.ert werden rönnen, sollte der Anbau der
Sommerölfrüchte nicht in Frage kommen. Dem Man¬
gel an Oel ist durch besonderen Anbau von Wirst,rraps
möglichst abzuhelfen.

8 . Der Anbau von F l a chr ist nur in den Be¬
zirken zu empfehlen, in denen er bereits stüber heimisch

stkwrrvrn Ist. Tort ssille M* AnSdSffnung de» Nlüchran-
bau«s und nament.ich d.e des Frühstachses möglichst ver¬
anlaßt werden. Ter Hanf  stellt im allgemeinen große
Ansprüche an dm Düngungszustand und tue Beschaffen¬
heit des Bodens. Er kann alio nur für bessere Böden
in Frage kommen.

9. Der Anbau von F r ü h g e m ü s e ist durch Ab¬
schluß von Anbau- und Lieferungsverträgen mit Gärt¬
nere en und Landwirten zu heben. Im aieichen Sinne
kann eine Ausdehnung der Anbaufläche von Spinat.
Möhre und Steckrüben ggf frühzeitig abgeernteten Kar¬
toffel- und Stoppelfeldern in dafür geeigneten Gegenden
empfoh.en werden.

10. Mit Rücksicht auf die schwierigen Verhältnisse,
welche dem Anbau aller landwirtschaftlichen Kultur¬
pflanzen zur Zeit entgegenstehen. ist unter allen Umstän¬
den davon abzu ehen. Anregung zum Anbau neuer Kul¬
turpflanzen zu geben, deren Kultur in den Kreisen der
Landwirte nicht bekannt und deren Ertrag unter unseren
Verhältui sen kein gesicherter ist.

Mundschau.
ve»tschland.

)( Wenn, (zb .) Wenn die Bereinigten Staaten unter
der Führung Wilsons den Kriegspfad betreten wollen, so
dürfen sie nicht überrascht sein, daß Deutschland die Ber¬
einigten Staaten daran erinnert, daß sie Stellen genug
besitzen, an denen sie sterblich sind.

!! Befürchtung, (zb .) Um die Briten aufzuh asten,
dürften die Türken, so betont der Corriere della Sera,
die Gegend von Bagdad zwischen Euphrat und Tigris unter
Wasser setzen, was bei der gegenwärtigen JahresMt leicht
und schnell geschehen könnte, wenn es der britischen Reiterei
nicht gelingt, noch schnell die Schleusen zu besetzen.

— B i,rk u n gen. (zb .) Laut Paristzen sagt der bis¬
herige Minister Chamberlain in einer Rede in Bradford:
Etz ist uns vollkommen unmöglich, durch den Schiffsraum,
den die Werften fertigstellen, die Tonnage zu ersetzen, die
den feindlichen Unterseeboien zum Opfer fallen.

(()) U ebergang, (zb .) Mit Recht wurde in der
Sitzung des Reichstazsausschusjes für Handel und Gewerbe
betont, daß ein bestimmtes' alle in Betracht kommenden
Gebiete umfassendes Programm für die Aufgaben der
Uebergangslvirtschaft erst später auf Grund weiterer Vor¬
arbeiten ausgestellt werden kann. Diesen Vorarbeiten wird
die Mitwirkung des Reichstagsausschusses für Handel und
Gewerbe, dem von der entgiltigen Entscheidung über wich¬
tige Fragen der Uebergangslvirtschaft Gelegenheit zur Aeu-
ßerung gegeben werden soll, sicherlich zustatten kommen.

? Kriegsbriefmarken.  Auf das Ersuchen des
Reichstages an den Reichskanzler, die Einführung von
Kriegsbriefmarken anzuordnen, hat der Bundesrat Beden¬
ken dahin gehend liegend gemacht, daß die Abgabe von
solchen Wertzeichen bei dem Mangel an Schalterpersonal bei
der Post nur viele Schlvierigkeiten bereiten würde, ohne
besonderen Erfolg zu versprechen.

Der SdvwädiTte
Ter schwächste unter den Bundesgmossan Englands

ist zweifellos Italien . Es ist von fremden Zufuhren, Ge¬
treide, Kohlen, Eisen, Holz und Munition am meisten
abhängig. Kommt das fremde Kriegsmaterial nicht mehr
nach den italienischen Häfen, verschwinden dazu auch weiter¬
hin die fremden Kohlenzufuhren, dann kann (um nur
an das Nächstliegende zu erinnern) auch die Kriegsindustrie
im Lande selbst nicht mehr weiter liefern, und dann wäre
Italien einem furchtbaren Angriffe seiner Gegner fast wehr¬
los preisgegeben. Daran denkt der Römer, und dieser Ge¬
danke war's auch, der in den letzten Tagen im Parlament
die Hagelschauer bitterster Kritik auf die Häupter der
stumm-ergeben Schweigenden in d er Regierungsbank nirder-
prasseln ließ!

r «rev«.
Italien , (zb.) Ter Krieg ist in Italien voll-

Mndi, mp», «Er , j« geradezu »erksaft :md d»s
wünscht nichts sehnlicher als ihn baldigst zu beend.
Es weiß, daß es dabei nichts verlieren kann, daß niemo-
in Oesterreich an -eine Annexion Benetiens oder der So,
bardei denkt, und es sieht nicht ein, warum es nvch wch
ein täglich steigendes Elend ertragen soll.

! Griechenland.  Die Uebersührung der griechisch
Truppen einschließlich des Kriegsgerätes nach dem Pelopo,
nes ist vollständig durch geführt.

— England, (zb .) Zwei der Hauptstützen des%
lischen Außenhandels, auf denen sich der englischeM
Handel aufbaute,die Ausfuhr von Kohlen und die Ausftj
von Baumwollwacen sind stark zurückgegangen. Tie eis
lische Kohlenausfuhr Unrb vielleicht wieder nach dem Kri
ge imeder die erlittenen Schlappen auswetzen können. M
der Borsprung, den die nordamerikanische, die japanif
und die indische Bauinwollindustriedurch den Krieg,
mengen haben, wird von England nicht so leicht !vied
eingcholt werden können. „König Baumwolle" ist aus s,
nem Thron durch den Krieg bedroht worden, und i
schweren Schläge, die er erlitten, treffen d«n gesam
Welthandel des englischen Reiches an seiner «mpstndh i,
sten Stelle.

! England, (zb .) Die Kriegskvsten Großbritanni«
belaufen sich nach einer Berechnung das „Cconomist" >

'Mitte Februar auf rund 79 Milliarden Mark. In Me
Summe sind 17 Milliarden Mar? enthalten, die den et
lischen Kolonien und den Bexbimdeten vmWschossen wori
sind.

— Türkei, (zb .) Was unsere Feinde, war gerad«!
Engländer ob ihres Erfolge? am meisten jubeln lass>
wird, ist die symbolische Bedeutung, die der Name BaK
in der politischen und Wirtschaftsgeschichte des deutsch
Reicher der letzten Jahrzehnts erreicht hat. die Schlagt«
i» Bagdad-Bahn" „Berlin — Bagdad" sind heute in j»di
mamrS Munde. Abzuwarten ist, abzuwarten bleibt, obt
Einnahme Bagdads im Zusammenhang« mit dem russisö
Vordringen:. in Persien etwaige Folgen hinsichtlichl
schon so lang« erstrebten russisch-englischen Pereiirig«
d«r Gtreitkräfte im Orient haben könnte.

^elrscffung.
Tie englische Regierung hält es für zweckmäßig, wöch

liche Ausweise zu veröffentlichen, die das Ein- und Ai
laufen von Schiffen in de nenglischen Häfen den Zahle
im Unteffeebootkrieg versengten Schiffe gecjenüberstell
dabei zeigt sich denn, daß die Zahl der in der Woche ei
und ausgelaufenen Schiffe in die Tausende geht, währe
eine nur ganz geringfügige Ziffer als versenk? geme
wird. Man muß also die Frage aufwerfen: Wenn  tnc
1 Prozent des englischen Seeverkehrs vernichtetw- v, dl>
ist kaum zu verstehen, weshalb das englische Parlament'
täglich über die llnterse ebo otb edrohung sich unter hält.

Amerika.
— Mexiko. (alb .) Hie Kerüchtze, »tfe Mi

für die Unterseeboote im Lols von Mexiko bestehen, stsüd
sich zu b«stätigm, ebenso, daß, die dortigen deutst n
Boote die Ausgabe haben, die Petrolountanssnkst na st (
fand zu unterbinden.

Aus aller Well.
: : Berlin.  Der Fremdenverkehr Groß B»i,iZ

auch ,ffnl Februar die Ziffer von 100000 übers ü"
Es sind in dem genannten Monat in Groß Berlin l
100147 Fremde angekommen. Nach der von der '•Z.'iH
Stelle für den Fremdenverkehr Großberlins auf Grund
amtlichen Mitteilungen gemachten Feststellungen Ü;
ser Verkehr allerdings im wesentlichen ein innerder«
Uus dem Auslande sind im ganzen 2392 Fremde eins!
fen< \ k

Im DoKtorf)aufe.
Erzählung von ff L B » y » r.

Nachdruck verboten.
.Bi « würde cur Ihrer Seit » glücklicher gewesen fern/

schloß di» befummelte Mutter ihren Bericht , „und sobald
chr Mann erst erfährt , wie schlecht sie an Ihnen gehan-
beit hat, wird er ihr da» Leben gewiß nicht leicht ma-
chen. Ich habe fast das Gefühl , als sei ich schuld an
dem Unglück; denn als Kind ließ ich ihr schon immer ih.
rin Willen , anstatt ihrem Eigensinn und ihren Unarten
entgegen zu treten . Jetzt Hab« ich meinen Lohn dafür.
U« hat mir meine letzten Lag « verbittert und treibt mich
früh in das Mab ."

Holm mutzte sich ermannen ; er flihlt « inniges Mit-
t»td mit der gebeugten , weinenden Frau und verscheuchte
dadurch seinen eigenen Schmerz . „Denken Sie nicht in
Bitterkeit an sie," tröstete er freundlich . ^Jch liebte Ihr
Kind mit der ganzen Kraft meines Herzens . Wenn sie
gestorben wäre , so würde ich sie tief betrauern , und ihr
Platz in meinem Herzen würde nie durch eine andere
nsetzt werden . Aber ich bin zu stolz, um nun über ih.
ren Verlust zu klagen, da sie die Gattin eine» andern ist.
Zwar ist e» jetzt ein harter Schlag für mich, aber er soll
mich nicht darniederdeugen: Emm« soll nicht denken, daß
»m ihrer Treulosigkeit willen mein Leben Schisfbruch ge-
litten hat . Sie hat mir die Augen geöffnet , und rch
danke Gott , datz es für mich noch nicht zu spät Marl*

Weihnachten war vorüber ! Vorüber die Tage der
Freud », de» Schmerzes und der getäuschten Hoffnungen.
-!lie Holm dar Arbeitszimmer seine» Chefs bettat , rief
dieser shm entsetzt entgegen : ' •

,WaS ist denn geschehen, junger Freund ? Sie sehen
au », als seien Sie dem Grabe entfliegen ! Wa» haben

i* denn angesangen ? Vor dem Feste waren Sie wohl
und munter , jetzt sehen Sie aus , als hätten Sie eine
uige , schmerz hafte Krankheit kaum glücklich ÜberslandenI

„Die nervösen Kopfschmerzen haben mich wieder ge-
klagt .' versetzte Holm ausweichend . „Hier , Herr Kro«
"au , »ebmen Sie dieses Schriftstück in Verwahrung , e»

Herrn Böhmkers Testament . Er versicherte mir , daß
« jetzt nichts mehr daran zu ändern habe ; er lei qt & iöt

zufrieden , selbst wenn et  noch länger , Zeit leben foHW
Der alt , Notar nahm hastig da» Dokument . , &r

war »tn sonderbarer , ^ zenttischer Mann, ' flüstert» k  tote
im Selbstgespräch . „Aber ich lernte ihn hochachten und
hatte ihn lieb . Binden Sie bi» zu seinem Ende bei
ihmV

„Wie meinen Sie das ?" fragte Holm . »Sobald da»
Dokument unterzeichnet war , drängte «r mich selbst, ihn
zu verlassen . Ich will gewiß keinen Menschen verdächti.
gen, aber es schien mir fast, als traute er feinen Der.
wandten nicht und argwöhme , datz sie da » Testament der.
Nichten würden. Cr nahm mtt da» Versprechen ab, das
Papier Ihnen selbst in Verwahrung zu gebm.

„Wissen Sie , datz er gestorben Mt?'
Holm schüttelte da» Haupt . „Der Arzt gab ihm nur

noch wenige Stunden, " entgegnet « er . „Wann starb er?"
„In der Weihnachtsnacht . — Sagen Si « mir nun die

Bestimmungen des Testamentes ."
Holm teilte ihm kurz den Inhalt desselben mit.
„Dann sind die sämtlichen weitläufigen Verwandten

bitterlich enttäuscht, " rief der Anwalt bestürzt aus . „Der
Verstorbene war nicht verheiratet , noch hatte er Brüder
oder Schwestem, kann daher auch keine Nichten oder Nes»
sen habem Seine Verwandten haben sich wirklich in den
letzten zehn Jahren um seine Gunst bemüht , und da
sie säst alle arm sind , haben sie in Gedanken schon sein
Vermögen unter stch getellt . Jetzt müssen sie leer ou»*
gehen .'

»Ist Ihnen Helene Detlev bekannt ?"
„Nein . Als der Verstorbene noch mit ihr verlobt

war , hatte er noch nicht Geld genug , um di « Hülse «ine»
Nechtsbeistande » in Anspruch zu nehmen ; er brauchte sie
damals auch nicht. Aber von der Schwester von ihr habe
ich gehött ."

„Sie ist eine ganz widerwättige Person und sehr zu¬
dringlich , diese PriScilla Dellev ."

Der Anwalt nickte. „Sie war vor einiger Ze?t hier
und bat mich, ihr aus die Erbschaft dreihundett Mark zu
leihen . Sie meinte , größer « Anrechte daran zu haben , wie
die enffemten Kstrwandten d«. ihre Schwester mit dem
alten Herm verlobt gewesen sei und er beinahe ihr —
Gchwag« oewordM wä« . _

I
<

.1
J

.Geiß st» d»n « ufenthaü ihrer « chwest« ?"
»Ich glaub » kaum. Ei « « zählte mir , datz Helme ff'

Ausland ging , und da fi« kein« Eltern mehr hatte
PriScilla die jüngere Schwester fast tyrannisierte , so w"
de» sie gewiß nicht in Verbindung geblieben sein . Abc'
e» scheint mit , al » hätten Sie «inen ordentlichen 22!̂ '
willen gegen PriScilla !"

„DaS habe ich! Ich had« siib»« Schtvestern , «borZ
Hofs« nicht , datz auch nur «ine so widertvärtig wie dis
PriScilla w«rd «n möchte, ff» schaudert mich, wenn
an sie denk, .'

^Jch erirmer « mich ihrer , al » si» eine blühende,
mutige jung « Dame war , die in allen Kreisen gern
sehen wurde ."

„Was hat denn dies« traurige Veränderung bei«
gebracht .'

»Nm di« Lieb» zum Gelbe . Gi « hatte ein llei«̂
Vermögen und vergrößerte e» durch Fleiß und Spu '.st>i
keit. Ein junger Schauspieler schwindelte ihr dcn leM
Pfennig ab , floh nach Amerika und Uetz sie sitzen. ^Vl
di« alte Geschichte. PriscMa konnte diesen Schlag fi
überwinden ; sie sank tieser und tiefer , bi» si« »nrilch « 8,
wurde , was sie jetzt ist.' -

Kronau war allein . Seine Gichtschinerzen quäl '.eni
heute gewaltig . Warum sollte er noch länger ardc«
und sich nicht zur Muhe setzen. Er konnte für seine z
reichen Klienten keinen besseren Nachfolger finden , ?
Holm , der ihm schon lange eine unentbehrliche Ttiitz <^
worden war . Der Plan mußte überlegt werden.

Als Holm zum Mittagessen hennkchrte , trat *■
Alice mit ttänenseuchten Augen entgegen und erz«
ihm , datz die Mutter bei Fräulein Nordland sei
jeden Augenblick hetmkehren müsse. —

»Denke nur . Walter, " berichtete sie, „Frau 'Ncrdff
tft am Wethnachtsmorgen gestorben . Die arme B -l
muß - entsetzlich gelitten haben , denn sie war ganz ab
im Hause , da sowohl die Wirtin wie die anderen 'i ^i
zum Fest verreist waren.

»Si « sprach aber nicht davon , als ob die Müller .nt
jährlich tränt (et ."

Fortsetzung folg
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)f Ke « » neS . Die <m» PoeknrS gevtelbet toi»*, Met»
Auma (Sachsen -Weimar ) die Ehefrau des Ingenieurs

Günther ihre vier Kinder , weil ihr der im Felde stehende
Mann lange nicht geschrieben- hatte . Rach vollbrachter Tat
traf von diesem die Nachricht ein , daß es ihm gut gehe.

: : Wa ld b rö hl . Ter 37 jährige Veteran Mittler vom
nahen Hochwald nahm trotz heftigen Widersrands drei ent¬
wichene Russen fest. Mit dem Zagdg .' lrehr auf der Schulter
gelang es dem energischen Alten , drei Flüchtlinge oer hie¬
sigen Polizei zu übergeben . t

7 Was ist erlaubter Gewinn?
i ($* .) Ter Reichsdeutsche MittelstandSverband schreibt
hinüber : Vielfach wird in der öfsenilichen Meinung an-

m All genommen, erlaubter Gewinn in der Kriegszeil sei der
vaM Gewinn , der den ziffernmäßigen Betrag des Gewinns
- der Friedenszeit nicht übersteige . Wenn z. B . «in Ar¬

tikel, der im Frieden mit 1 .00 Mark eingekauft und mit
1.20 Mark verkauft wurde , so dürfe er nur zu einem
Preise von 2 .20 Mark während des Krieges verkauft
werden, wenn der Einkaufspreis auf 2 .00 Mark gestie¬
gen sei. Dieses Beispiel trägt der Vielgestaltigkeit des
Wirtschaftslebens nicht genügend Rechnung , denn diese
20 Pfg . Gewinn stellen den Bruttogewinn dar . Das
Reichsgericht hat bei einer Revisionsverhandluna aus-tannü

.ja .« druäl 'ch beiont , daß Brut ogewicht und Net ogewicht zu
. ä, . »  imierschr cn sei. Auch Reichsgerichtsrat Tr . Lobe hat

in seiner Broschüre über den übermäßigen Gewinn
sDiemchsche Verlagsbuchhandlung , Leipzig , Seite 7)
darauf hingewiesen , daß ein Fehlurteil vorliege , wenn
man lediglich die Gestehungskosten (Einkaufspreis Er¬
zeugungskosten ) zugrunde lege, um einen übermäßigen

n dies
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tab»
n laß Gewinn ^ sestzustellen . ^ Es sei vielmehr notwendig , zwi-
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scheu Nohgewinn (Bruttogewinn ) und Reingewinn
>eut,ĉ (RAnerftag , Ne -togewinn ) zu unterscheiden . Der Noh¬

gewinn umfasse alle erforderlichen Aufwendungen , ins¬
besondere dürften nicht nur die Gestehungskosten , son¬
dern auch die besonderen und allgemeinen Beiriebsuu-
kostm auf die Ware aufgeschlagen werderr . Erst nach
Abzug dieser sämtlichen Kosten ergebe sich der Reinge-
winn, der ^ ür die Beurteilung eines übermäßigen Ge¬
winnes maßgebend fei . Dieser Unterschied zwischen
Roh- und Reingewinn wird leider vielfach übersehen.
- Ein Beispiel aus der Praxis möge dies erläutern.
In Friedenszeiten war im Eierkleinhandel ein Zuschlag
von 1 Pfg . auf das Ci üblich, d . h . bei einem Ein¬
kaufspreis von 5 Pfg . wurde das Ei mit 6 Psg . ver¬
kauft. Der Eierkleinhändler hatte also am Schoch einen
Bruttogewinn von 60 Pfg . Es war Handelsbrauch,
beim Schock mit dem Verluste von 4 Eiern , durch Bruch
oder durch Fäulnis zu rechnen. Vom Rohgewinn muß¬
ten aber 24 Pfg . besondere Betriebsunkosten für Bruch
und Fäulnis abgerechnet werden . Nimmt man dann
an, daß der Kleinhändler 10 Proz . allgemeine Be-
ttiebsunkosten für Miete , Steuern usw . gehabt hat , die
er bei einem Rohgewinn von 60 Pfg . mit 6 Pfg . in
Rechnung stellen konnte , so hatte der Kleinhändler einen
Reingewinn vo-n 30 Pfg . am Schock oder einen halben
Pfennig am Stück . Heute kostet aber das Ei im Ein¬
kauf nicht 5 Pfg ., sondern 30 Psg . Will man auch in
diesem Falle dem Kleinhändler nur einen ziffernmätzi-
am Verdienst von 60 Pfg . am Schock zubilligen , so
müßte der Kleinhändler mit Verlust arbeiten , denn
wenn heute am Schock 4 Eier durch Bruch oder Fäul¬
nis verloren gehen , so bedeutet das heute einen Ver¬
lust von 1.20 Mark . Würde man also dem Kleinhänd¬
ler nur den doppelten ziffermätzigen Verdienst der Frie-
brnszeit zubilligen , so hätte er erst seine besonderen
Mkosten für Bruch und Fäulnis gedeckt. Es wäre dann
lNmner noch nicht möglich , die allgemeinen Beiriebsun-
w,tra auf die Ware auszuschlagen und vom Reinge-
winn könnte erst recht keine Rede sein.
> Die Beispiele ließen sich leicht vermehren . Die
Preisgestaltung der Kriegszeit läßt sich aber nicht auf
'!* einfache und leider so mißverständliche Formel deS
Uff ermäßigen Zuschlages der Friedenszeit aufbauen,
«entern muß die Gestehungskosten , die besonderen und
ä lgeme.nrn Betriebskosten berücksichtigen.

— K asseeka rten.  Zu den übrigen LcbtNSmittel-
fcrttn ist in Leipzig nun auch, die Kaffeekarte oder richtiger

gt!« n»tt»n . Äm tzft „Aaff»e-« v-
satzfchlangen" zu beseitigen, werden auf Veranlassung des
Rates von den größten Kaffeehandlungen nunmehr Bezugs-
karten ausgegeben , auf Grund deren alle vierzehn Tage ein
Paket Kaffee -Ersatz an die Verbraucher abgegeben wird.

KevichlsscraL.
— Rotschlachtung.  Ter Metzgermerster Zonar

Salm aus Mariäweiler war von der Strafkammer in
Aachen zu einer Geldbuße von 20 Mark verurteilt worden,
weil er ohne Erlaubnis des Keinmunalverbandes ein Kalb
geschlachtet hatte . Das Tier war von ihm dem Kreis¬
viehkommissar zum Kauf angeboten worden , der aber den
Erwerb ablehnte , weil das Kalb zu klein sei . Hierbei
äußerte der Beamte , seinetwegen könne der Metzger mit
dem Tier machen , was er wollte, , worauf sich der Besitzer
berechtigt hielt , die Schlachtung für seinen eigenen Bedarf
vorznnchmeil , da er seiner Behauptung nach nicht in der
Lage gewesen sei, es weiter zu füttern . Diese Ansicht
wurde nach dem Strafkammerurteil durch Zeugen wider¬
legt . Daher könne von dem Angeklagten der Etnlvand
der Notschlachtung nicht zu Recht erhoben werden , da eine
solche nur dann vorliege , wenn das Tier krank sei. Eine
Schlachtung mit Rücksicht auf die Unmöglichkeit , das Tier-
weiter zu füttern , könne nicht als Notschlachtung ange¬
sehen werden . Im übrigen hab!e ab«r die völlig unverbind¬
liche Aeußerung des Beamten den Metzger nicht zum
Schlachten befugt , da es hierzu einer schriftlichen Er¬
laubnis bedürfe . Zn der Redisionsverhandlung kam das
Kölner Lberlandesgericht auf Antrag der Staatsanwalt¬
schaft zur Verweisung d er Angelegenheit an das Kammer¬
gericht , da der Einwand des Angeklagten , er habe das Tier
nur zum eigenen Bedarf geschlachtet, «S liege also eine
.tzausschlachtung vor , nicht widerlegt werden könnte . Ta
die schriftliche Erlaubnis zu einer Hausschlachtung durch
einen preußischen Ministererlaß gefordert werde , so sei zur
Entscheidung das Kammergericht zuständig.

— Angebot.  Aus . Bochum wird berichtet : Im
Vorigen Herbste erschienen in einer Reihe von Zeitungen
Jnse >ate , in denen ein Josef Knaup aus Erkenschwick in
Westfalen große Mengen Lebensmittel im Werte von Mil¬
lionen anbot . Der Anbieter dieser Waren hat sich nun
als ein früherer Bergmann und Raseur entpuppt , der sich
tue gen 32 Betrugsfällen vor der Bochumer Strafkamm er zu
verantworten hatte . Er hat sein „ Weltbüro " in Lebens¬
mitteln mit ganzen 180 Mark eingerichtet . Von den ge¬
waltigen Mengen Waren , die er bei' umgehender Draht-
Msage und Bezahlung gegen Tuplikatsrachtbrieft oder gegen

Hrut . rletzi.ng hei d« r Mbit , besaß , r tzsr
Tr hat nicht nur viele kleine Leure um di« Anzahlung,
geprellt , ohne etwas zu liefern, sondern auch große Hmr
delsgesellschaften schwer geschädigt. Tiefe Firmen erlitten,
abgesehen von den Vorschüssen auch dadurch schwere Ver¬
luste, daß sie im Vertrauen auf seine Angebote ihrerseits
Lieferungen übernommen haften, für die sie sich ander,
wertig zu höheren Preisen eindecken mußten, als sie selbst
bekamen. Das Urteil lautete auf drei Jahre Gefängnis.

Vermischtes.
)( Nachtblindheit Gar nicht sehen tritt eine im iiv-

rigen nicht eben häufige Augenerkrankung bei unseren »u
der Front stehenden Soldaten auf, die sogenannte Nacht¬
blindheit . Das Leiden besteht darin, daß die davon Be¬
troffenen , während sie bei Tageslicht oder sonstiger guttr
Beleuchtung ein durchaus normales Sehjvermög<n auffveksen,
bei herabgesetzter Helligkeit, also in der Dämmerung , »rt
verhältnismäßig schlecht sehen und hei ganz geringer Hellst»
kert, die anderen wenigstens noch zur ungefähren Orter
tierung genügt, vollkommen blind erscheinen. T«rar < «to
funifte Soldaten müssen beispielsweise abends auf ein» ,
Marsch genau wie Blinde geführt werden, w«an sie sich nicht
fortdauernd der Gefahr des Stürzens aussetz-n wollen
Man hat alle möglichen Deutungen für hie Ursache Hifei
merkwürdigen Erscheinung gesucht. Be richtig« Erkbärun,
scheint der Marinearzt Tr . Wietfeld getrofsiu zu habrm
Tiefer nimmt an , daß es sich bei der Nachtblindheit d«r
Soldaten um eine sogenannt, „Avitaininofe" ha«dl, , b«ft
heißt um einen Zustand, der durch das Fehlen d»r für den
normalen Stofslvechsel unbedingt , rforderlich»n » ftMthte
(bestimmter erst neuerdings eiftbtf Jet Nähwsalze) mranlagt
ist- Für diese Annahme spricht sehr die Tatsache, daß dl,
Erkrankungsfälle mit Eintritt der warmen Zahrerzeit loefe
seltener geworden sind. Tenn die Vitamine sind vor allem
in den frischen Gemüsen, iw Obst u. a. enthalten . W
stecht also zu hoffen, daß mit der Erkenntnis de» ÖJefW*
dieses Leidens auch der Wog zu seiner Borbeuguna an»
Beseitrgung gegeben ist.

— Klug. Von xiuem Konpagniehund «rzühlt di» rMu«
Nummer des „Drahtverhau " der Schützengraben̂ itu» g ve»
bayrischen La nd wehr-Infanterie -Re giments Nr . 1 (Schrift
leitung Franz Grundner ) eine hübsche Aunekdot». „<Fr ist
nns zugelaufen . Ob seiner Treue und Anhängltchkvit tauf¬
ten lvir rhu .„Ferdinand von Rumänien ". Fer- l ist sehr-
gescheit. Kürzlich entspann sich zwischen mir und ihm
folgende Unterhaltung : „Wie spricht das Hunds, Ferdl ?"
— „Hau ! Hau !" — „Und wie geht's dem Frauerl ?" —
„Mau ! Mau !"

len'
udeit
>e»«'svH
iive«

Im volckorhsuse.
Erzählung von L l . B e h e r.

Nachdruck verboten.
.Da » arm « Ding , sie ahnt« «» ja selbst nicht !" «« Lfft-

hAl *- .Tu weißt ja auch, schwindsüchtig« Leute hoffe«
immer bis zum letzten Atemzuge/

.Wie traurig , gerade am Weihnachtstag « dt« Ruttee
w vertieren ."

.Ja , Bertha lleidete die Mutter an und verließ st«.
aui dem Sofa sitzend. AI» si« au» der Kirch« kam, fand

,in « Leiche; e» ist ganz entsetzlich, im betzten Rüge «.
Cll< nicht bei ihr gewesm zu sein."

.Da » arm « Kind ! Hat sie kein« Verwandten ?"

.Nein , nur einen Onkel in Amerika, aber st« will
zu ihm reisen ."

Doch da» war ein Irrtum . Al» Frau Elmerstein zu-
uckkehrte. berichtete sie, daß Frau Nordland ein« Echwe-

[r  habe , die sogar in derselben Stadt wohn «, aber Her-
ia  habe sie nie gesehen, kenne nicht einmal ihren Name « .

.Bertha denkt, daß die Mutter ihr nahe » End « ge-
Haft denn die Sterbend « hat einen nicht vollendeten
an di« Schwester Hintersassen."

U ; .»Fräulein Nordland muß de» Brief absende«' , «nt-
Walter . .Wenn bk Tante kein Herz von Stein

' sstuß sft sich her verlassenen Nichte annehme « /
on,. steht ganz allein in d« Welt , und sie hat
ihr letne  Freunde, " ries Alice bekümmert . , WaS soll aus
n .„ werdenk Ihr Gehalt ist so gering , daß «S für Woh - -

^8 und llnterkommen nicht aurreicht ."

.arm«EUnerire
routzü, daß sie ihren Weg &

ld!»
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men 1e,n ' »es ist so schwer, da» Elend unser«
enschen ansehen zu müssen/

di», »Fräulein Nordland ist ein liebes, herzige»

pch wünsche oft , wir wären reich« ,' seufzte

ü)e-ie >. '^ aulein Nordland ist ein liebes , herzige» Käd-
Gns .„ ^ tlätte nach einigen Tagen Frau Elmerstein ihrem
lein, »und Alicen » Hochzett soll schon im Frühjahr
ec „. . Gailenberg will durchaus nicht läng « warten , wie
| mLc., gestern erklärte ."
Vitn J„ m  liebes Frauchen , in welcher Verbindung steht
teil, ,/tltcens Hochzett mit der Versichcmng , daß Fräu-
' it  Ödland «in liebes , herzige» Rädchen W  lachte

Hatten z» gut:
verfsrgen mÄfr.

werde Alice sehr MrEeu ." führ sie deshalb
unbeirrt fort . . Sie ist mir sehr Mtzlich im Hause : nicht
allem , datz sk die Schularbeiten der Kind « beaufsich.
tiat , sk nimmt sich ganz besonders brr Zwillinge an,
geht mit ihnen spazieren , unterrichtet sie m d« ' Üstosik,
und dann besorgt sie noch di« vielen Näharbeiten . Du
weißt doch, wie sehr ich i» Anspruch genommen werde,
wo» sollen wir ohne unsere Alice anfangen ?"

»Nun , da» ist doch sehr einfach — Käthchen mutz ihr«
Stell « einnehmen ; sk ist nur zwei Jahr , jüng « , warum
sollte fk nicht dasselbe leiste« , wa« Alke jahrelang ge¬
tan hat !"

„Du vergißt , wie bleichsüchtig Käthchen früher war
und daß Du selbst d« Tante versprochen hast, sie nach
der Hochzett em ganze » Jahr zu ihr auf » Land zu
schicken. Bedenke doch, wie gut e» sein würde , wenn sie
kräftig , gesund und mtt roten Wangen heimkehrte. Der
Landaufenthalt wttd ihr gewiß von großem Nutzen sein !'

,Ja . gewiß ." pflichtet« der alte 5
dachte
Wen«
älteste .'

Frau Elmerstein lächelt, überlegen.
Marie hat mtt ihren Studien vollauf M» tun , fie

will ja schon im nächsten Iah « da» Lehrerinnen -Examen
machen . Ich habe einen anderen Plan . Sollen wir nicht
Fräulein Nordland zu un» nehmen? Wenn sie ihre Stelle
an der Schule behäll , so brauchen wir ihr kein Salär
zu geben ; für Kost und Logt » nimmt sie sich in ihrer
freien Zeit der Kind « an od« Hilst mir bei der Näh-
arbeit .'

„Hm ! vielleicht keine schlecht« Idee, " gab d« Arzt
z», , ab«r d« Plan gefällt mir doch nicht — Walt « ch
hier im Haus «.'

Frau « lmerstein lächelte traurig.
ftWcllt« wird in Jahr und Tag kein Mädchen mehr

ansehen , e« ist ihm auch zu arg mitgespieit worden . . .
Denk« auch an Joses , lieber Mann , er wird Alice o-
meisten vermissen , wir müssen tbm einen Ersatz b'
fetal , auch habe ich Fräulein Rordland schon gm

mein Herz geschlossen."
Der Arzt war endlich überzeugt . . Satz Deinen lie¬

ben Schützling NM immerhin zu UN» kommen; sie k«m>
bleiben , ja lange e» ihr hier gefällt," entschied er , ut-
mütrg.

Frau Elmerstein war überglücklich. Noch »he «ine
che vergangen, war Bertha Amdland cta« kiebv Harw-

genossin, die durch ihre einfache Bescheidenhest und
mäßige Freundschaft im Sturm age Herzm - »wann.

... . * • ... . «
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Herr Kronau hatte gegenüber den jahlreichsn sts»e-
wandten der verstorbenen alten Kaufherrn ein«» schc
schweren Stand . Nachdem dar Testament verlesen war,
bot sich seinen Augen ein Anblick, aus dm er zeitlsLeü»
nicht mehr zurückblicken konnte. Von J><"i zwanzig P «r-
sammelten erklärten mindestens ein D > das Doku¬
ment für ungültig , es sollte umgestc' m ; dü Er¬
ben wollten zu ihrem Rechte gelar mn ge¬
richtlicher Beistand erforderlich ' chlich«
Ruhe und Geduld suchte der o' Mt«
Erben verständlich zu machen >
Anrecht auf den Nachlaß h-
gewaltige Kosten , aber T
würde . Herr Äöhmker r
sen , «in « Tatsache , o,
es fei also an seim
E » waren diese A
eine schwere Au'
di « Anwesende¬
laus von dr --
aufgesunde^
jkrrurkettb

Ger«
G-



verkehr erlangen fie die im Merkblatt angegebenen Vor¬
teile und erfüllen zugleich eine vaterländische Pflicht,
indem sie zur Verringerung des Umlaufs an barem
Geld und zur Förderung des bargeldlosen Zahlungs¬
ausgleichŝ beitragen. Bei dieser Gelegenheit ist auch
aus dar Zweckmäßige der bargeldlosen Begleichung der
Fernsprechgebührenhinzuweisen. Wer nicht selbst Post¬
scheckkonto-Inhaber ist, aber ein Konto bei der Reichs¬
bank oder einer an den Postscheckverkehr angeschlossenen
Privatbank usw. unterhält , kann sich dessen zur buch¬
mäßigen Ueberweisuno seiner Gebühren bedienen. Er
»raucht nur eine entsprechende Erklärung beim Fern-
prechvermiltlungsamt und einen gleichen Antrag bei
»er Sieichsbankanstalt usw. abzugeben, und die Fern-
prechgebühren werden jedesmal bei Fälligkeit ohne

weiteres von dem einen auf das andere Konto über-
schri. ben. Die Einzelheiten sind bei den Fernsprechve»
mirtl - ngsansralten zu erfahren.

' 8 Offiziere und 485 Mann sowie mehrere Maschinenge¬
wehre und Minenwerfer zurück. Nächtliche Gegenan¬
griffe der Franzosen sind obgewiesen worden.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Keine wesentlichen Ereignisse.

Theater-Nachrichtr».
Königliches Theater Wiesbaden.

Dienstag , 20. : Ab. B „Der Troubadour ". Ans. 7 Uhr.
Mittwoch, 21. : Ab. C . „Der fliegende Holländer". An¬

fang 7 Uhr.
Donnerstag , 22. : ö. Symphonie -Konzert. Ans. 7 Uhr.
Freitag, 23. : Ab. D. „Könige". Anfang 7 Uhr.
Samstag , 24. : Ab. E . „Undine". Ans. 7 Uhr.

Residenz - Theater Wiesbaden.
Dienstag , 20. : „Die Diener lassen bitten !"
Mittwoch, 21. : Gastspiel Direktor "Dreher. „Der alte

Feinschmecker".
Donnerrrag , 22. : „Schuldner".
Freitag, 23.: Bolkroorstellung. „Kinder der Freude".

Illllluniiiii“ '

anzusammeln und liegen zu lassen

(j? fOnd }} wegen derGefahr des Abhan¬
denkommens und wegen Zinsverlustes,

»U) CCflO0 weil in2'/,jähriger Kriegs¬
dauer der untrügliche Äeweis erbracht
ist, daß man im Bedarfsfälle gegen
Kriegsanleihe immer Geld haben kann.

jd) übfld ) für die Allgemeinheit, weil
unsre Feinde aus der Verzagtheit
Schwachmütiger stets von neuem dl-
Hoffnung schöpfen, uns unterzukriegen.

Was folgt daraus?
Klug, vorsichtig und nützlich handelt
nur, wer sein ganzes Geld in Kriegs,
anleihe anlegt.

hetzte  Nachrichten.
De» Krieg.

Amtlicher Lagerbericht dom 19. März.
4i« ß»S Hauptquartier , IS. März.

Westlicher Kriegsschauplatz.

Mazedonische Front.
Die Kämpfe zwischen Ochrida- und Prespa-See und

im Becken von Monastir wurden gestern fortgesetzt. In
der See-Enge und nördlich von Monastir sind die Fran¬
zosen geschlagen worden ; nördlich der Stadt haben sie
bei rücksichtslosem Einsatz ihrer Truppen Geländegewinn
erreicht.

Östlich des Doiransees ist der Bahnhvf Poroj nach
bev Vertreibung ver Engländer wieder von uns besetzt
worden.

Der erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

Kirchliche Anzeigen.
GvangrMche Kirche. /

Mittwoch, d«n 21. März 1917, abends 7.30 Uhr: Passionsgottes-
d'.enst. Lied 142.

An freiwilligen Gaben

Tannuvstraste.
Heute Dienstag , den 20. März ds. Js ., mi1ttz

von 3 Uhr ab wird auf der Freibank das Fleisch
minderwertigen Kuh

verkauft. Der Pieis wird daselbst bekannt gegeben.
Erbenheim, 20. März 1917.

Der Bürgermeister:
Merten.

Imigioskir.
Die nächste Hebung findet Dienstag,  den 20.

Mts ., abends 8*/, Uhr, im Saalbau „z. Löwen" st«
Leichte Fußbekleidung (Turnschuhe) mitbringen.

Der Kommandant.

»am Besten der Kriegsfürsorgegingen ein durch Frau EnderS und
Frau Kränrer an Wochenbeitritgen 23.10 M.

Zar En1g»g«mahme weiterer Gaben gerne bereit.
I . A.: Breitenbach, Kassierer.

Zeichnungen
auf die Hriegsanleih

Mitglied des Verbandes der
Geflügelzuchiaereine vom Regier¬

ungsbezirk Wiesbaden.

Heute Dienstag abend 8 30 Uhr:
Ausscrordenti. Generalversammlung
im „Löwen". Pünktliches und zahlreiches Erscheinen
erwünscht.

Der Vorstand.

werden kostenfrei entgegengenommen bei unserer Bau;
Kasse (Rheinstraße 44), den sämtlichen bandesboi
stellen und 5annnellielien, sowie ben Kommissarenm
Vertretern der nassaulsdien bebensuersidberungsanili

Für die Ausnahme von Lombardkredit zwecks(ja
zahlung auf die Kriegsanleihen werden 5y 8°/# m
falls Landesbankschuldverschreibungen verpfändet werdi
5% berechnet.

Sollen Guthaben aus Sparkassenbüchern der Ai
Sparkasse zu Zeichnungen verwendet werden, so
zichten wir aus Emhallung einer KUndigingsfrist,
die Zeichnung bei unseren vorgenannten Zeldmun!
stellen erfolgt.

Die Freigabe der Spareinlaaen erfolgt bereits z»
31. März ds. Js.

Neu eingefübrt:
Kriegsanleihe -Bersichevung

(Steigerung der Zeichnung auf den Ssachen Betrag ch
augenblickliche MehraufwendungF ' IUMt  Hass.HsM
5echsfeKriegsanIeifi

In den letzten Tagen wurde ein Landstrich zwischen
der Gegend von ArraS und der Aisne von uns plan¬
mäßig geräumt. Die lange vorbereiteten strategischen
Bewegungen wurden ohne Störung durch den nur zö¬
gernd folgenden Feind durchgefvhrt. Sicherungen ver¬
schleierten durch umsichtiges und hartnäckiges Verhalten
das Verlassen der Stellungen und den Abmarsch der
Truppen.

In dem cmfgegebenen Gebiet sind die dem Feind
nützlichen Verkehrsanlagen zerstört worden. Ein Teil

»kiy . Bevölkerung, mit einem Vorrat an Lebensmitteln
Tage ausgestattet, wurde zurückgelassen,
rn war nahe der Küste, an der Ärtoisfront

jdeu<Waa - userii die Gesechtslüligkeit lebhaft.
ompagnien oft bewährter Re

i'i^ Waldes von Mulancourt
)4^ mehrere französische

Mceite und führten

semaß § 7 Abs. 3 des Gefechts übe» d»n
vaterländischen Hilfsdienst.

Zwecks notmendiger fl lösung mehrpfliditlger, im
Beiraafgebiel beschäftigter Kraflmagenfübrer wirrt hiermit
zur sofortigen  freiwilligen Meldung bilfsdienltpflicfitiger,
Nicht wehrpflichtiger Kraftmagenführer mit Führerschein
IIIb aufgefoibert. Der nach Deckung des Bedarfs rn
der Heimat verbleibende Ueberschuß kommt zur Ver¬
wendung für die besetzten Gebiete und die Etappe in
Betracht.

Die Meldungen haben unter Verfügung des Führer¬
scheins und etwaiger Zeugnisabschriften schriftlich oder
mündlich bei der Kriegsamtsstelle Frankfurt a. Main.
Abtlg. für vaterländ. Hilfsdienst, Marienstraße 17, zu
erfolgen.

Dabei hat der Bewerber anzrrgeben, ob er zum
Dienst nur im Heimatgebiet (eventl. beschränkter Bezirk)
oder in der Etappe im besetzten Gebiet bereit tst.

tzllegrsmtrrtciir frankfurta. IN

Zeichnungen
werden von uns tostensrei angenommen.

Erbenheim, 17. März 1917.
Spar- und Darkbnskasse erbendri«

E. G. m. u. H.
Der Vorstand.

Mädchen
für Haus- und Feldarbeit
gesucht. Rah. im Verlag.

Lehrmädchen
zum gründl. Erlernen des
Kügeius finden zu Ostern
Aufnahme. Lehrzeit sechs
Monate. Nach beendeter
Lehre dauernde Beschäftig.

,,NassovIa “ ,
Wiesbaden, Luisenstr. 24.

Wer Brotgetreide verfüttert wrsMgt sieb am
Uaferlanfle und macht sic» strafbar.

Eine große
Puppenküehe

und ein 3a »«»iger elektr.
Küste» umzugshalber zu
verkaufen. Näh . im Verlag.

Bilanz per 21. Dezember 1916.
Aktiva.

Kassenbestand
Lagerbestand
Schuldner
Geräte
Geschäftsanteileb. Genossensch.

1048.75
377,15

8749.32
54000
280.00

Mk. 10,995.22

Passiva.
Reservefonds 1488.67
BetriebSrücklagen 2616.65
GeschäftSguthäbend. Mitglieder 2200.00
Gläubiger _ ' 2532.04

Reingewinn pro 1916
Mk. 8837.36

2157 86

U .T.
Lichtspiele

Rheinstrasse 47
| gegenüber d. Landes¬bank

WIESBADEN,

fflia fflaij
Idie beliebte u. schöne

Künstlerin in

8e

Stand Ende 1015
Zugang 1916
Abgang 1916

Wtglteberbrivegirits.
Mitglieder Geschüftsanteil

104 104
6 6
4 4

Mk. 10,995.22

Haftsumme
104,000

6,000
4,000

106,000106 106
Erbenheim, den 17. März 1917.

Eatidw. gonsuin-Uerein€. 8. m. b. fi.
Christ . Schaab.

Pämiiert Gold. Medaille Paul Rehm 9 Zahn-Praxis
Wiesbaden, Friedridistr. 50, I.

Zahnschinerzbeseittgung , Zahnziehen , Nervtöten , Plombieren
Zahnregulierungen , Künstl . Zahnersatz in div . Ausführ¬

ungen u. a . m.
Sprechst.: 9—6 llhr. Telefon 3118.

Dentist des Wiesbadener Beatntcn -Vereln *.
zu verkaufen.

Lildwigstraß^
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